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KONTEXT
Die Universität Hohenheim ist eine Campus-Uni-
versität im Süden Stuttgarts, rund zehn Kilometer 
vom Stadtzentrum der Landeshauptstadt entfernt. 
Die Lage bedingt, dass Beschäftigte sowie Studie-
rende das Thema Mobilität seit Jahren in unter-
schiedlichen Kontexten – Emissionen, Erreichbar-
keit, Verkehrssicherheit – diskutieren.
2015 wurde ein Beratungsunternehmen beauf-
tragt, basierend auf einer Bestandsaufnahme und 
Mängelanalyse sowie eigener Beobachtungen auf 
dem Campus, Empfehlungen für eine verbesserte 
Erreichbarkeit des Campus und sicherere Bewe-
gungsmöglichkeiten auf dem Gelände abzulei-
ten. Die Befragung verdeutlichte, dass der auf 
dem Campus fließende und ruhende Kfz-Verkehr 
dominierte (hohe Fahrgeschwindigkeiten, Park-
suchverkehre, gebotswidriges Parken). Rund 40 % 
der Befragten nutzten den motorisierten Individu-
alverkehr (MIV) für die Fahrt zum Campus. Rund 
30 % nutzten den ÖPNV. Der Radverkehrsanteil 
lag bei 17 % (Sommer) bzw. 11 % (Winter). Darüber 
kam heraus, dass die Erschließung des Campus 
mit dem ÖPNV Defizite aufweist – Notwendigkeit 
des Umstiegs bei der Fahrt aus Richtung Stutt-
gart, unzureichende Anbindung des östlichen 
Campus-Bereichs. Außerdem fehlten zentrale 
Radabstellmöglichkeiten, die schmalen Gehwege 
waren mit vielfachen Barrieren und Hindernissen 
versehen und es bestanden unterschiedliche Nut-
zungskonflikte.
Auf Grundlage dieser umfassenden Bedarfsanaly-
se und den daraus abgeleiteten Leitzielen hat die 
Universität zusammen mit dem Landesbetrieb für 
Vermögen und Bau Baden-Württemberg (VBV), der 
Stadt Stuttgart, der Stuttgarter Straßenbahnen AG 
(SSB) und studentischen Vertreter*innen ein Mo-
bilitätskonzept erarbeitet, das je nach baulichem 
Aufwand und Dringlichkeit in kurz-, mittel- und 
langfristige Maßnahmen unterteilt ist. Dieses Mo-
bilitätskonzept ist Bestandteil des Hohenheimer 
Masterplans 2030, den der Universitätsrat einstim-
mig beschlossen hat und den der Gemeinderat 
verabschiedet hat.
Das Mobilitätskonzept umfasst folgende fünf 
Handlungsfelder:

   übergreifende Maßnahmen
   ÖPNV
   PKW
   Fahrrad
   Dienstweg- und Campusentwicklung

Jedes Handlungsfeld umfasst kurz-, mittel- und 
langfristige Maßnahmen, die wir seit Oktober 2018 
bearbeiten und teilweise bereits umgesetzt haben. 
Ein wichtiges Handlungsfeld ist die Förderung des 
Radverkehrs, wozu auch Dusch- und Umkleide-
möglichkeiten gehören.

ZIELE
   Steigerung der Attraktivität der Radnutzung
   Erhöhung Radverkehrsanteil am Modal Split
   Steigerung der Attraktivität des Standorts, so-

wohl für Beschäftigte als auch für Studierende

BEITRAG ZU NACHHALTIGKEIT & 
MOBILITÄT
Universitätsangehörige sollen nach der mit dem 
Rad absolvierten Fahrt zur Uni die Möglichkeit 
haben zu duschen. Das kommt vor allem Radnut-
zer*innen in der warmen Jahreszeit zugute, die 
einen längeren oder topografisch anspruchsvollen 
Anfahrtsweg haben. Das Fehlen einer adäquaten 
Möglichkeit zum Frischmachen ist für viele ein 
Grund, trotz des grundsätzlich vorhandenen Wil-
lens nicht mit dem Rad zur Uni zu fahren.
Deshalb sind nun vorhandene Dusch- und Umklei-
demöglichkeiten, die bislang exklusiv einzelnen 
Einrichtungen zustanden, für alle Radpendler*in-
nen der Universität zugänglich. Damit soll letztlich 
der Anteil der Radfahrer*innen unter den Pend-
ler*innen steigen.
Ein Ziel des Angebots bestand darin, Duschange-
bote möglichst dezentral und über den Campus 
verteilt zu schaffen. Die Wege zur Dusche von un-
terschiedlichen Punkten des Campus aus sollten 
möglichst kurz sein.

AUFBAU UND INHALT
Die Initiative lag maßgeblich im Bereich der 
Verwaltungsabteilung Fläche und Bau (Mobilitäts-
manager, Liegenschaftsmanagement). Durch die 
guten Kontakte zu den einzelnen Leiter*innen der 
verschiedenen Universitätseinrichtungen haben 
wir formale Hürden überwunden und das Reini-
gungs- und Servicekonzept angepasst.

ERGEBNISSE
Seit dem Wintersemester 2019 sind dezentral über 
den gesamten Campus verteilt 47 Duschen an fünf 
Standorten verfügbar. Eine weitere Duschmöglich-
keit ist in Planung. Aussagekräftige Erfahrungs-
werte über die Nutzung liegen noch nicht vor. Erste 
Rückmeldungen waren jedoch sehr positiv.
Duschen erhöhen, so die grundsätzliche Überle-
gung, den Radverkehrsanteil unter den Univer-
sitäts-Angehörigen. Das führt zu einer erhöhten 
Präsenz des Themas Fahrrad im Uni-Kontext.
Ein Verzeichnis der Einrichtungen auf einer Cam-
pus-Übersichtskarte wird gerade vorbereitet. Das 
kann die Nutzung weiter fördern

Bisherige Erfolge:
   47 Duschen dezentral über den gesamten 

Campus an fünf Standorten für alle Angehöri-
gen der Universität

   sehr positive Resonanz auf unser Vorhaben
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Vor allem in der warmen Jahreszeit sind Duschmöglichkei-
ten für Radfahrer*innen interessant, die einen längeren oder 
topografisch anspruchsvollen Anfahrtsweg haben. Vorhan-
dene Dusch- und Umkleidemöglichkeiten, die bislang ex-
klusiv einzelnen Einrichtungen zustanden, sind nun für alle 
Radpendler*innen der Universität verfügbar. Das macht das 
Radeln zur Arbeit bzw. zum Studienort deutlich attraktiver.

Dusch- & Umkleide-
möglichkeiten  
für Radpendler*innen

Foto: TU Darmstadt



72 73

Ankommen und Wohlfühlen

VERSTETIGUNG
Eine Institutionalisierung ist dadurch gegeben, 
dass es sich um nun freigegebene Duschanlagen 
in den Gebäuden des Campus, hauptsächlich der 
Institute und des Unisports, handelt.
Die Klärung der Finanzierung sowie der Organisa-
tion des zusätzlichen Reinigungs- und Instandhal-
tungsbedarfs war für die Zustimmung der einzel-
nen Institutsleiter*innen zur Öffnung der Duschen 
entscheidend.

STUDENTISCHE PARTIZIPATION
Hauptsächlich Studierende nahmen an einer Ab-
stimmung teil (74 %), die das Interesse an universi-
tären Duschmöglichkeiten abfragte. Ergebnis: 120 
dafür, 25 dagegen. Bei der Umsetzung der Maß-
nahme waren Studierende nicht eingebunden. Die 
Universitätsverwaltung hat die Freigabe der Du-
schen direkt mit Institutsleiter*innen, dem Campus 
Service sowie der Universitätsleitung verhandelt.

UMSETZUNG
   Sommer 2019: Vorbereitung auf die Zertifizie-

rung der Universität Hohenheim als fahrrad-
freundliche Arbeitgeberin durch den ADFC; das 
schuf die erforderlichen Rahmenbedingungen 
zur Öffnung der Dusch- und Umkleideräume

   WiSe 2019/20: Öffnung und Bekanntmachung 
des Duschangebots

ERFOLGSFAKTOREN
   Unterstützung des Vorhabens durch die Univer-

sitätsleitung (Kanzlerin)
   Anpassung des Reinigungs- und Servicekon-

zepts sowie dessen Finanzierung
   Regelung des Zugangs zu Einrichtungen mit 

Zugangsbeschränkungen
   Vorhandensein eines Mobilitätsmanagements, 

um kontinuierlich an der Umsetzung der Maß-
nahme zu arbeiten

HERAUSFORDERUNGEN
   Teilweise ist der ungehinderte Zugang zu For-

schungsinstituten nicht einfach zu realisieren.
   Nicht alle Institutsleiter*innen befürworten die 

Öffnung der Einrichtung für institutsfremde 
Personen.

   Das Angebot an Duschen ist noch ausbaufähig. 
Dafür sind allerdings zusätzliche Budgets erfor-
derlich, um notwendige Bau- und Sanierungsar-
beiten vornehmen zu können.

ZUKUNFTSIDEEN
   Dusch- und Umkleideangebot ausweiten, 

indem noch nicht öffentlich zugängliche Anla-
gen nutzbar werden

   ergänzend stehen auch Wasch- und Trocken-
räume ganz oben auf der Wunschliste der 
Ganzjahresradpendler*innen

MEHR ERFAHREN
Pressemitteilung zur Zertifizierung als fahrrad-

freundlicher Arbeitgeber (wofür die Duschen 
ein Erfolgsfaktor waren): https://kurzelinks.
de/s5za

Mobilitätswebseite der Universität Hohenheim: 
https://www.unihohenheim.de/mobilitaet

ÜBERTRAGBARKEIT
Wenn bereits Duschanlagen vorhanden sind und 
deshalb vorerst keine Baumaßnahmen erfolgen 
müssen, sollte sich die Maßnahme gut übertragen 
lassen. Es hilft, wenn die Universitätsverwaltung 
und -leitung als Treiber fungieren.
Organisatorische Faktoren, die es zu bedenken 
gibt: die Zugangs- und Schließregelungen, die 
Reinigung (und Klärung entsprechender Zustän-
digkeiten mit dem Campus Service) sowie die 
Finanzierung.

EINBLICKE 
Zitate aus Kommentarbereichen des Hohenheimer 
OnlineKuriers, dem internen Online-Nachrichten-
portal der Universität:
„Das ist ja genial!!! … das ist/war sicherlich bei 
vielen ein Grund, nicht mit dem Radl zu fahren.“
„Super! Schon seit Langem habe ich mir so etwas 
gewünscht.“
„Das finde ich grandios, vielen Dank an alle Betei-
ligten für ihren Einsatz!“
„Tatsächlich hatte mich das davon abgehalten, mit 
dem Fahrrad nach HOH aus der Stadt zu fahren, 
weil man eben bis Degerloch nassgeschwitzt ist! 
(…) TOP an AFB [Abteilung Fläche und Bau], Kanz-
lerin, Institute, whoever und sowieso alle, die das 
möglich machen.“
Auszüge aus einem ausführlichen Erfahrungsbe-
richt eines Beschäftigten zu einer Pedelec-Testak-
tion und den neuen Duschmöglichkeiten:
„Ich habe bereits seit Längerem mit dem Gedan-
ken gespielt, mit dem Fahrrad den Weg zur Uni zu 
absolvieren. Dieser beträgt bei mir (...) ca. 23 km, 
die Fahrtzeit mit dem Pkw inkl. täglichem Stau (...) 
ca. 50 min. Hintergrund für meine Gedankenspiele 
ist (...) die fehlende Zeit für regelmäßige sportliche 
Aktivität (...). Zwei Gründe haben mich bisher aber 
von einem Pendeln mit dem Fahrrad abgehalten: 
erstens die Topographie (eine Steigung von 10 bis 
18 % zwischen Hedelfingen und Krankenhaus Ruit 
über fast 2 km) und zweitens eine fehlende Dusche 
zu Beginn des Arbeitstages. (…). Mit den nun bereit 
gestellten Duschmöglichkeiten löst sich auch das 
zweite Problem bei der Fahrradanfahrt. Bislang 
habe ich mir mit Waschlappen und Seife auf den 
Toiletten notdürftig beholfen (…).“

Mein bewegendster Moment:
… die zahlreichen positiven Rückmeldungen, die 
zeigen, dass Themen zur Förderung des Radver-
kehrs relevant sind und dass Verbesserungen 
wahrgenommen werden.

Nachhaltigkeit ist für mich ein 
Herzensthema, weil …
… ein verantwortungsvoller Umgang mit Res-
sourcen dazu beiträgt, die natürliche Umwelt zu 
schützen und langfristig zu bewahren und damit 
die Lebensqualität zu steigern.

Mein Tipp für alle, die ein Nach-
haltigkeitsprojekt starten wollen:
Es muss nicht immer big sein; auch viele kleine 
Maßnahmen oder Projekte erzielen eine Wirkung.

Meine Vision einer nachhaltigen 
Hochschule 2050:
… orientiert sich an den Zielen des Mobilitätsma-
nagements der Universität Hohenheim: Emis-
sionen minimieren, Erreichbarkeit des Campus 
durch nachhaltige Verkehrsmittel verbessern, 
gesteigerte Aufenthaltsqualität auf dem Campus.

Kurzinterview mit Koordinator*in




